
1. N. 228. 656 24666

HALERALLERLLERN
0

VIr. Mar1818E
Chicaso

Verehrte gnädige Frau.

durch verscheidenen Landaufenthalt und Amtsstunden, durch Zeitbschrän¬
lung und nun auch durch übles Wetter von Ihnen getrannt, werden

Sie verzeihen wenn ich vorläufig schriftlich mit einer Art leicherlichen

Aufrage an Sie wende. Heißt das; lächerlich für die meisten Leute
nur nicht - und wenn ihr auch keine Folche gegeben werden könnte,

doch auch dann noch gewiß nicht lächerlich für Sie
Die Sache ist in kurzen diese. Ein junger Mann aus Königsberg

in Preussen, an den Augen höchst beschädigt fühlt einen solchen beruf

zur Poesie, daß er bei den Unmöglichkeit diesem Berufe nachzuleben
seinen Erwarb, einen Hauslehrersstelle aufgibt, und in der Überzugung
einen Gutsbesitzer zu finden der ihm für ein Jahr ./. in welcher Zeit

er eines seiner projektirten Werke auszuarbeiten hafft /. den

freien Aufenthalt auf dem Lande gewähren werde, nach Berlin geht,
dort mit den besten Zeugnißen seines Wohlverhaltens versehen

gut aufgenommen wird, aber, zu seinen Erstaunen, keinen geneigten

Gutsbesitzer feindet. In Dres den wo sich Liedige lebhaft für ihn
interessirt, ja auch der Prinz Johann Totiz von ihm nimmt, derselbe

Fall. So kommt er nun auf seiner Gerfarth nach Wien entschlossen,

wenn auch hier der ideele Menschenfreund nicht anzutreffen seyn.

sollte, — geradezu in ein Klaster zu gehen.

Er hat mir eines seiner Gedichte rezitirt den wenig fehlt um
vortrefflich genannt zu werden. Ob ein größeres Wort ihm gelingen



werde, steht im Frage: aber die zweite, wichtigern Frage ist, ob in
Wien der gutsbesitzende Menschenfreund (Freundin nicht gefunden

werde, der einem Unglückliche und Talente dazu, ein solches Probe
jahr gestatten, oder vielmehr verschaffen wollte. Nach verlauft

dieser Zeit hörte natürlich jede Verpflichtung auf. Ein verstehendes

Zimmer findet sich überall, ein Platz an dem Tische eines der Beannten

ist nicht der tausendste Theil dessen was die endte Tochter der

edlen Fanny Arnsten schon für die Menschheit gethan,

Noch einmal der Vorschlag ist ein halber Unsinn von meiner Seite
Wenn Sie nein sagen, finde ich es ganz natürlich, ohne daß eben so

natürlich auch nur Ein Pünktchen meiner hohen Dichtung für Sie

dadurch verloren geht. Es ist so viel was dagegen spricht. Der Vorschlag

ist ein halber Vasinen. Aber was kann ich dafür, daß bei jedem
Worte des armen Teufels mir Sie und immer wieder Sie einfielen.

Ich bitte, bild durch ein Nein meine Illusinn zu zerstören

wenn Sie verhüthen wollen, daß ich Ihnen nicht nächstens auch mündlich

ein Weiteres über dieselbe Sache vorradotiren soll,

Mit ausgezeicherten Hochachtung

ergebensten

Grillparzer

17 Juli 851.
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GRILLPARZER , FRANZ , to Baroness Henriette Pereira . A . L . S.
1 2/ ^PP * Super - Avo . July 17 , 1837 . ( Vianna ? ) .

Honored and gracious Lady:
Separated fron you by several sojourns in the

countryside and by Office hours , by lack of

time and now by bad weather , I hope you will

forgive me for my addressing to you a ^ ort of

ridiculous question , temporarily  in writing.
If thafmeans ridiculous from the view point

of most people , it does not mean - - even if the

question cannot be complied with — ridiculous

in your eyes.

It is briefly this : A young man from

Königsberg in Prussia , afflicted with very bad

eyesight , feels such an overpuwering calling

for poesy that , sensing the impossibility to

live for that calling , he abandons his profession

that of a tutor , in the belief to find a land-

owner who would grant him a free stay in the

country for a year during which time the young

man would finish one of his planned works . Pro-

vided with the best credentials about his good

conduct , he goes to Berlin where he is well-

received , but to his surprise , he does not find

a landowner inclined to comply with his wishes.

The same is true of Dresden where Tiedge is much
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interested in him , and even Pringe Johann pays

some attention to him.

He recited some of his poems for me which come

close to being excellent . The question is whether

he could succeed in writing a larger work . But a

secdnd andmore important question is whether it

would be possible to find a humanitarian ( male or

female ) in Vienna , who would permit , or rather pro-

mise , such an experiment to a near - sighted and gifted

man . It goes without saying that any Obligation will

s % op after the elapse of time mentioned above . An

unfurnished room can be found anywhere , as can a

place at the table of a civil servant ; but that is

not a thousandth part of what the nobl ? daughter

of the nohle Fanny Arnstein has done for humanity.

Again , the Suggestion is half - nonsense on rny

part . If you say No , I .will find it quite natural

without giving up even a iota of the high re-

spect I feel for you . There is so much to be said

against my Suggestion , a half - nonsense . But can I

help ^ that with every word of the poor fellow I

had to think of you , and you alone?

I beg of you to destrpy my Illusion by a No very
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soon , if you want to prevent me from gossipping
at length about the same subject orally  in the

near future.

.Vith high esteem,

devotedly,

Grillparzer

July 17 , 1837
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(On the reverse side of the letter ) :
To Her Honorable Baroness Mrs . Henriette Pereira,

nee Baroness von Arnstein

in Sechshaus

Arnsteinsches Haus

(On the margin of the reverse side ) :

Grillparzer

(Stamped on the margin ) :

Imperial and Royal City Mail
(illegible ) .
4 Exp . 17 ( illegible)
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